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Mythen - Bilder unserer Seele (2)         
 
 

Hekate, die weise Alte    
 

 Im klassischen Mythos von Demeter und Persephone ist Hekate die 
dritte, wenig bekannte, rätselhafte Göttin der Weggabelung, der Dämmerung, der 
Dunkelheit, der Unterwelt. Sie ist Sucherin der Wahrheit. Sie passt in den Monat November.  
 
Die dreifaltige Göttin des alten Griechenland erscheint in diesem Mythos als drei getrennte 
Gestalten: als Persephone, die Jungfrau, als Demeter, Frau im mittleren Alter und als Hekate, 
die weise Alte...  
 

 
 
Frei nach Jean Shineda Bolen: Feuerfrau und Löwenmutter. Deutscher Taschenbuch Verlag 2001 (Seiten 12 + 22) 
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Ausgewählt und kopiert von Erika Calzaferri, 3047 Bremgarten 

Nacht der Hekate  
17. November, oder gemäss anderen Quellen: 31. Oktober/1. November 
 
 
In dieser Nacht feierten die Griechinnen Hekate, die Göttin der Hexen und 
der Wegkreuzungen. Man betrachtet Hekate als Teil der ältesten Form der 
Mondgöttinnen-Dreiheit: Artemis, die Jungfrau, Selene, die Mutter, und 
Hekate, die Alte.  
 
Hekate hat ihren Ursprung in der ägyptischen Göttin der Geburtshilfe, die 
Hegit, Heket oder Hekat hieß und sich wiederum auf die Stammmutter  
Heg zurückführen ließ. Die Nähe der Namen zu unserem Wort Hexe ist 
nicht zufällig. Sie ist die himmlische Hebamme. In den alten 
Gemeinschaften standen ihr die Hebammen am nächsten. Man verehrte Hekate an 
Wegkreuzungen, wo sich drei verschiedene Straßen trafen, denn sie war die Göttin der 
Verwandlung und regelte alle Übergänge im Leben. Man hinterließ auch Essen für sie an den 
Kreuzungen (doch das wurde, wie alle wussten, von den Armen verzehrt). 
 

 
Altägyptische Elfenbeinfigur  
eines Frosches, 2,7 cm hoch, 
1.Dynastie 
um 3000-2800 v. u. Z. 

 

Ihr heiliges Symbol war die Kröte oder der Frosch, ein universelles 

Symbol für Empfängnis, und die Hexen verehrten sie als ihre 

Königin. Es gibt übrigens christliche Darstellungen der Maria mit 

dem Frosch, die uns daran erinnern, dass Hekate, die Grosse Göttin, 

durch solche vorübergehenden Phänomene wie ein patriarchale 

Männerreligion nicht vernichtet werden kann. 

Von ihr kamen Prophezeiungen, Heilungen, Visionen und Magie. 

Ihre uralte dreifache Macht wurde von den neuen patriarchalischen 

Priestern plagiiert und prompt ihrem neuen Gott zugeschrieben.  

 
So wurde daraus die dreifache Macht Gottes, im Himmel, auf der Erde und in der Hölle. 
Aber Hekate, als die Hüterin der dunklen Höhle - Gebärmutter und das Innere des Labyrinths -
hat ihre Macht nicht verloren. Sie verhilft Müttern (den biologischen wie den Verantwortung 
tragenden) zu einem gesunden Menschenverstand, der die Unterstützung patriarchaler 
Gewaltherrschaft boykottiert.  
Sie korrigiert das mehrheitlich unnatürliche, verlogene Mutterbild im Patriarchat, indem sie die 
jede echte Mutter beleidigenden Muttertage mit ihrer Abgründigkeit gehörig verdirbt. Hekate 
pflegt Muttertagssträusse als gemischten Salat zu verspeisen! 
 
Und sie steht auch am Eingang der Kasernen, wenn die jungen Rekruten einrücken, und fragt 
sie nach ihrem Verstand und ob sie darüber nachgedacht hätten, wohin sie eigentlich wollen. 
 
Dies ist eine gute Nacht für Wahrsagungen, Meditationen und Prophezeiungen. 
 
 

Quellen: 
Zsuzsanna E. Budapest: Das magische Jahr 
Angelika Aliti: Macht und Magie 
Schosche, Grimm: Am Beginn der Zeit - Ägypten in der Vor- und Frühzeit 

  

 

http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3881043004/hannelorede
http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3881043004/hannelorede






www.wikipedia.de/Hesiod. Ausschnitt über Hekate ausgewählt und kopiert von Erika Calzaferri, 3047 Bremgarten 

Theogonie von Hesiod 
 

Hesiod (griech. Hesíodos) um 700 v. Chr., vermutlich von Askra in Boiotien,  
war ein griechischer Dichter, der dort als Ackerbauer und Viehhalter lebte. 

Sein Epos Theogonie, in dem er in über tausend Hexametern die Entstehung der Welt und der Götter schildert,  
ist weitgehend Grundlage für die heutige Kenntnis der griechischen Mythologie. 

 
 

410 Nach dem Gesetz darbringet ein heiliges Opfer der Sühnung, 
 Ruft er die Hekate an: und große Verherrlichung folgt ihm 
 Leicht, woferne mit Huld sein Flehn anhörte die Göttin; 
 Reichthum schenket sie auch; weil Macht und Vermögen ihr beiwohnt. 
 Denn so viel von Gäa und Uranos wurden erzeuget, 

 
415  Und mit Ehren belehnt, von allen geneußt sie ein Antheil. 

 Nichts auch hat der Kronide mit Zwang ihr wieder geraubet, 
 Was in der Urherschaft der titanischen Götter ihr zufiel; 
 Sondern sie hat, was vom ersten Beginn ihr gemessen die Theilung. 
 Nicht ist gekürzt ihr die Ehr', als eingeborenen Göttin, 

 
420 Deren Gewalt ausgeht durch Erd' und Himmel und Meerflut; 

Nein weit herlicher noch, weil Zeus Kronion sie ehret. 
Welchem sie will, dem naht sie mit Hülf und kräftigem Beistand; 
Und hoch raget er, welchen sie will, in des Volkes Versammlung. 
Wann zur vertilgenden Schlacht ausziehn die gerüsteten Männer, 

 
425 Dann auch, welchen sie will, naht stets mit Hülfe die Göttin, 

Huldreich Sieg zu verleihn, und Ruhm zu gewähren und Obmacht; 
Auch im Gericht sizt jene bei ehrenvollen Gebietern. 
Gut dann ist sie, wo Männer die Kraft' anstrengen im Wettkampf, 
Weil auch dort die Göttin mit Hülf annahet und Beistand; 

 
430 Wer nun siegte mit Stärk' und Tapferkeit, träget das Kleinod 

Leicht davon, und fröhlich gewähret er Ruhm den Erzeugern. 
Dann den Reisigen, welchen sie will, ist sie gute Gehülfin; 
Jenen auch, welche des Meers aufstürmende Bläue durchstreben, 
Und zu der Hekate flehn, und dem brausenden Ländererschüttrer. 

 
435 Leicht auch genügenden Fang verleiht die gepriesene Göttin, 

Leicht den erscheinenden hebt sie hinweg, wie der Wille sie antreibt. 
Gut dann ist sie, zu mehren der Stallungen Vieh mit Hermeias; 
Zucht und Triften der Rinder, und schweifende Ziegenheerden, 
Und schönvliessiger Schaf Anwachs, wie der Wille sie antreibt, 

 
440 Macht sie aus wenigen groß, und klein aus mächtigen wieder. 

Also fürwahr, obgleich nur eingeborene Tochter, 
Ward vor den Ewigen allen sie hoch mit Würden verherlicht. 
Und sie hieß der Kronid' als der Jünglinge Nährerin walten, 
Welche nach ihr aufblickten zum Glanz der erleuchtenden Eos. 

 
445  So vom Beginn der Jugend Ernährerin; so auch die Ehren.  
  Rheia, gesellt zum Kronos, gebar hochherliche Kinder, 
  Hestia, und, mit Demeter, die goldgeschuhete Here, 
  Dann des Aïdes Macht, der in unterirdischer Wohnung 
  Haust, unerbarmendes Sinns, und den brausenden Ländererschüttrer, 
 

http://www.wikipedia.de/Hesiod
http://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
http://de.wikipedia.org/wiki/700_v._Chr.
http://de.wikipedia.org/wiki/Boiotien
http://de.wikipedia.org/wiki/Dichter
http://de.wikipedia.org/wiki/Bauer
http://de.wikipedia.org/wiki/Epos
http://de.wikipedia.org/wiki/Theogonie
http://de.wikipedia.org/wiki/Hexameter
http://de.wikipedia.org/wiki/Erde
http://de.wikipedia.org/wiki/G%C3%B6tter
http://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Mythologie


Nach dem Lesen der Texte zu Hekate - geschrieben –  

 

 

 

Angenehme Verwirrung… 

Gewundene Schlangen richten sich auf 

Ambrosiaduftende Füsse 

Ein Wohlgeruch 

Der Handkuss des Esels 

 

 

 

 

Ein Bild: 

 Meeresstrand in den Farben des Nordens. Ein grauer Esel steht verzweifelt  und bockig am Rand 

des Wassers – mit tränenden Augen. Aus den Wellen taucht eine traumhafte Frauengestalt. Wie 

jene, die aus der Muschel geboren wird. Intensive Formen und Farben. Wohltuendes Licht. Eine 

starke Stimme vermittelt Trost und Sicherheit. – Und Kraft! 

 

 

 

 

Die Mutter ist die Nährende – sie gibt das „tägliche Brot“ viel natürlicher als der Gott, der ein 

Vater ist. Sie gibt von den Früchten der Felder, sie gibt – glaube ich – den Menschen weniger 

Fleisch und Eier – sondern mehr pflanzliche Speisen. Sie würde mehr Tiere leben lassen. Vielleicht 

hätte es in ihrer Geschichte weniger Jäger gegeben? Und weniger Schlächter und Metzger?  

 

Sicher wären unter der Göttin keine Hexen verbrannt worden! Es wäre natürlich gewesen, dass die 

Weisheit des Heilens und des Gebärens bei den Frauen zu finden wäre. – Ob die Männer neidisch 

gewesen wären?  

 

Hätten die Männer weniger Angst vor den Frauen gehabt, weil die Frauen in ihrem Selbstverständnis 

viel stärker und mutiger gewesen wären? 

 

 

 

 

Endeka  - 11 Worte 

 

Weiblich 

dunkle Erde 

Körper der Göttin 

Alles geboren aus deinem  

Schoss 

 


